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1. Fortsetzung

Männerherrschaft und Frauenherrschaft
vom Standpunkte des Homoeroten

von Planna Blumenthal.
(aus „Der Eigene")

Wenn man dazu bedenkt, daß jeder Mensch
aus der Vereinigung einer weiblichen mit einer
männlichen Keimzelle resultiert, so muß man sich
sagen, daß biologisch mindestens die Grundvoraussetzungen

"für die bisexuelle Veranlagung erfüllt sind.
Das ganze Gebiet ist zwar noch umstritten, doch mehren

sich die Verfechter für die bisexuelle Grundlage
der Wesen, die ja gelegentlich wie bei den Schnek-
ken auch als physisch wahrnehmbarer Hermaphroditismus

in Erscheinung tritt. Bei den Menschen
hingegen soweit sie sich überhaupt zur BisexualitäS
bekennen tritt diese meist, aber au.fch nicht ganz
ausschließlich, psychisch m Erscheinung.

Wir können uns leider immer noch nicht
zufrieden geben, sondern müssen was mir fur unser
Thema von Bedeutung erscheint auch noch kurz
auf die Intelligenzfrage eingehen, denn schließlich
hängt die Stellungnahme einer Regierung, einer
Herrschaft gegenüber auch weitgehend ab von der Intelligenz,

die man ihr zutraut. Fur Homoeroten ist es
im allgemeinen kaum eine Frage, ob ihr eigenes
Geschlecht oder ob das andere die höhere Intelligenz
besitze. Der Mann, der Männer oder Knaben liebt, sieht
meist in seinem eigenen Geschlecht die nahezu
einzigen \nv arter und Vertreter des Geistes und darüber
hinan-, aller höheren Tugenden, während umgekehrt
die Frau, die Frauen oder Madchen liebt, diesen die
höheren Lebenswerte zuerkennt und beide pflegen sie
ihre Ansichten wenig sachlich, hingegen mit viel Gefühl
zu vertreten. Und wo ihre Argumente versagen, da
kommen sie gerne mit Verachtung. Das schadet der
ganzen Bewegung der Homoeroten, die es eigentlich
gar nicht notig haben, die Sachlichkeit zu scheuen.
Wir wollen hören, was M. Vaerting zu dieser
Erscheinung sagt in ihrem schon genannten Werk:

iS. 110 111.) „Ein Merkmal der Sexualkomponente
läßt sich an Hand der Schriften Homosexueller

allerdings heute schon mit einiger Sicherheit annehmen.

Die Sexualkomponente ist keineswegs dem Weibe
gegenüber immer latent, wie man vielleicht glauben
könnte, sondern es scheint eine Tendenz zur Auslösung

einer negativen Sexualkomponente vorzuliegen.
Die positive Richtung der Komponente hingegen ist
ganz auf das eigene Geschlecht orientiert. Beim
homosexuellen Weibe scheinen gleiche psychologische
Verhältnisse vorzuliegen."

Wenn es so ist, wie Frau Professor Vaerting hier
ausführt, so verstehen wir ohne weiteres, daß
Friedländer, Blüher, Knoll u. a. so leicht den Mann
überschätzen, die Frau aber unterschätzen. Wir verstehen,
daß „Pfaffen- und Weiberherrschaft" gelegentlich als
gleichartig minderwertig abgelehnt werden, wir
verstehen, warum ein einzelner spontan für die
Männerherrschaft eintritt, obwohl die Tatsachen zeigen, wie
minderwertig in vieler Hinsicht die Ergebnisse dieser

wenn auch nicht mehr ganz reinen, so doch
durchaus überwiegenden Männerherrschaft ausfallen.

Es ist unter Umständen eine tiefe Tragik, wenn
der homosexuelle Mann den Mann ganz allgemein
hochschätzt, sehr häufig überschätzt, während der
heterosexuelle Mann den Homosexuellen oft einseitig
ablehnt und sogar verachtet und - wie das Strafge
setzbuch zeigt zu den Verbrechern zählt.

Warum wirkt sich die Sexualkomponente beim
gleichgeschlechtlich Liebenden positiv aus gegenüber
seinem eigenen Geschlecht? Mir scheint, diese Frage
ist leicht zu beantworten. Geradeso, wie der „normal"
Liebende unter dem Einfluß seines Begehrens die Frau
leicht uberschätzt, genau so überschätzt der den Mann
begehrende Mann leicht sein Liebesobjekt. Es sind
die erotischen Spannungen, die, wo sie vorhanden
und nicht verdrängt sind, häufig zu positiven Wertungen

der die Spannung auslösenden Subjekte führen.

(Fortsetzung folgt!)
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